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ENTWICKLUNGSPOLITIK

sehe K alkulationen, w om it sie sich der in  der w est­
lichen Entw icklungshilfe schon se it je h e r geüb ten  M e­
thode annähert. Auch w ird  in  verm ehrtem  M aße der 
E ffek tiv itä t und  Im plem entation  der Entw icklungspläne 
B edeutung beigem essen. D ie Sow jetun ion  h a t dafür 
eigens S pezialis ten  ausgebildet, die in  engem  Kon­
ta k t m it den  P lanungsbehörden  der E m pfängerländer 
stehen. In gew isser H insicht zeichnet sich w ährend  
der jü n g s ten  Phase der östlichen E ntw icklungspolitik 
ein  spürbares A brücken von  der B evorzugung der in  
e rs te r Linie propagandistisch  a ttrak tiv en  und  dem  P re­
stigebedürfn is versch iedener Em pfängerländer en tg e ­
genkom m enden sp ek tak u lä ren  G roßpro jek te  ab. Es ist 
kaum  anzunehm en, daß sich die Sow jetun ion  auch 
in  Z ukunft bei P ro jek ten  w ie z. B. dem  A ssuan-D am m  
in Ä gyp ten  oder dem  B hilai-S tahlw erk in Indien 
engag ie ren  w ird.

M U LTILATERALE EN TW IC KLU N G SSTRA TEG IE

In dem  M aße, w ie d ie T endenz zur Betonung ra tio ­
n e lle r Plan- und  Im plem en ta tionsanalysen  sozioöko- 
nom ischer Prozesse anhält, e rg ib t sich zum indest die

Chance, im R ahm en e iner m u ltila te ra len  g lobalen  E nt­
w icklungsstrategie, w ie sie in  U m rissen be re its  von  
se iten  der E ntw icklungsländer au sgearbe ite t w urde, 
abse its  von  P ropagandaeffek ten  neue  K onzepte d e r 
in te rna tiona len  Z usam m enarbeit zu entwickeln.

Die Z ukunft des in te rn a tio n a len  System s, seine p o liti­
schen und  w irtschaftlichen Entw icklungschancen hängen  
aufs engste  m it der F rage zusam m en, ob es uns recht­
zeitig  ge lingen  w ird, aus dem  neuen  V erhältn is von  
W issenschaft und  P rax is im Spannungsfeld  v o n  tra d i­
tione llen  G esellschaftsform en und  neu en  Technologien 
neue, sow ohl den  K apitalism us als auch den  heu tigen  
Kom m unism us tran szendend ierende  M odelle  künftiger 
gesellschaftlicher Existenzform en in  gem einsam er A r­
b e it zu en tw erfen  und  im  R ahm en e ines w eltw eiten  
System s in d ik a tiv e r P lanung  Form en d e r n ich tk riege­
rischen K onflik taustragung  zu rea lisieren . D er A tom ­
sperrv ertrag , die bev o rs teh en d en  V erhand lungen  über 
den  A bbau des R aketenabw ehrsystem s sind  ebenso 
w ie die Suche nach e in e r w eltw eiten  Entw icklungs­
stra teg ie  w ichtige E lem ente e in e r solchen auf dau ­
ernde Friedenssicherung gerich teten  „W elt-Innenpoli­
tik".

Den Entwicklungsländern 
fehlen ausgebildete Führungskräfte

Bernd ^Koch, z. Zt. Maseru/Lesotho

D ie  A nalyse  ') e ines in  N igeria  gelegenen  V ersuchs­
geb ie tes ergab, daß d ie  klassischen P roduktions­

fak to ren  —  A rbeit, K apital, Boden —  m it gew issen 
cjuantitativen und  q u a lita tiven  E inschränkungen vo r­
handen  sind, ü b e rd ie s  bestehen  ein au fnahm ebere iter 
M ark t und  e ine  günstige In frastruk tu r. T rotzdem  sind 
k e inerle i A nzeichen e iner gew erblich-industriellen  Ent­
w icklung festzustellen . Die S ituation  k an n  als typisch 
fü r v ie le  G ebiete d e r  Entw icklungsw elt angesehen  
w erden.

VO RH A N D EN E PRO D U KTIO N SFAKTO REN

V ereinfachend läß t sich über d ie  e inze lnen  P roduk­
tionsfak to ren  fo lgendes aussagen:

□  D er P roduk tionsfak to r B o d e n  s teh t den gew erb ­
lichen B etrieben als S toffträger und  als S tandort m eist

1) V g l. d ie  S tu d ie  d e s  F o rsc h u n g s in s titu ts  fü r  H a n d w erk sw irtsc iia it 
an  d e r  U n iv e rs itä t  F ra n k fu r t  am  M ain : B. K o c h ,  D as H an d w erk  
in  a u s g e w ä h lte n  B ez irk en  W e s t-N ig e r ia s , F ran k fu rt/M . 1968.

u n te r günstigeren  V oraussetzungen  zur V erfügung  als 
in  den Industrie ländern . Lediglich der E rw erb sicherer 
R echtstitel b e re ite t Schw ierigkeiten. Für einheim ische 
U nternehm er is t d ies ab e r w eniger von  B edeutung.
□  K a p i t a l  is t in  den  Entw icklungsländern  oft n u r 
beschränkt vo rhanden . A ber in  A nbetrach t des durch­
schnittlichen Einkom m ens und L ebensstandards is t das 
verfügbare  K apital größer, als a llgem ein  angenom m en 
w ird. Schw ierigkeiten e rgeben  sich zw ar, w enn  d ie  
re la tiv  hohen  A usgaben  fü r trad itio n e lle  Bräuche, 
P restigekonsum , relig iöse  B auten und  „consum e educa­
tion" (im G egensatz zu r w irtschaftlich n u tzbaren  „in­
vestm ent education") zum Zweck d e r K apitalb ildung 
reduz ie rt w erden  m üssen. A ufgrim d d e r großen  sozia­
len  G egensätze verfügen  aber e inzelne B evölkerungs­
gruppen  über geh o rte tes  unid anlagesuchendes K apital, 
d as zum indest fü r e rs te  A nsätze e iner gew erblich-in­
du strie llen  Entw icklung ausreichen w ürde.
□  ü b e r  den  P roduk tionsfak to r A r b e i t  —  und  ins­
besondere d ie  A rbeitsbereitschaft —  herrschen  in  den
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ENTWICKLUNGSPOLITIK

Industrie ländern  w eitgehend  falsche V orstellungen. 
B esonders in  d e r B undesrepublik  g laub t m an im m er 
nodi, daß die M ensd ien  d e r  E ntw icklungsländer im 
Schatten d e r  Palm en e in  zw ar dürftiges, ab er m üßig- 
beschauliches Leben führen  oder daß w egen  d e r K lim a­
verh ä ltn isse  oder d e r  „w hite co llar am bition“ nur 
m äßig k ö rp e rlid i g earb e ite t w ird. Daß d iese A uffas­
sung n id it stim mt, w ird  je d e r  bestätigen , d e r einen 
chinesisdien Kuli, einen  ind isd ien  L asten träger oder 
einen  afrikan isd ien  B ergm ann gesehen  hat. F o rsd ier 
glauben  sogar festste llen  zu können , daß d ie  A rbeits- 
bere itsd ia ft in  d en  Entw icklungsländern  h öher is t als 
in  den  Industrie ländern . 2) N a tü rlid i k an n  e ine allge­
m eine A ussage d en  versd iied en a rtig en  G egebenheiten  
n id it g e red it w erden.

Auch d ie  Q u alitä t d e r  angebo tenen  A rb e it w ird  n id it 
im m er richtig  eingescfaätzt. Zw eifellos sind m oderne 
F ertigke iten  (Sdiweißen, D rehen, Fräsen, Furnieren , 
G alvanisieren , M ontieren  usw.) in  d e r R egel n u r do rt 
bekannt, w o sie an  technisdien  Schulen — le ider v iel 
zu th eo re tisd i —  ge leh rt w erden. Tem pel, P aläste  und 
kunstgew erb lid ie  A rtike l zeugen  aber von  e iner w e it­
v e rb re ite ten  Beherrschung m anueller handw erklicher 
T edin iken . Sdion m it den  trad itio n e llen  A rbeitsm etho­
den  könn te  d e r derzeitige L ebensstandard  beachtlich 
v e rb esse rt w erden.

FEH LEN D E FU H RU N G SKRÄFTE

D er e ig en tlid ie  H em m sdiuh d e r  w irtschaftlid ien  E nt­
w iddung  in  d e r neuen  W elt is t also  w eder K apital 
nod i Boden noch ausführende A rbeit. Es feh len  v ie l­
m ehr U nternehm er und technisch-w irtsdiaftlid ie Füh­
rungskräfte , d ie d ie  gegebenen  M öglid ikeiten  und  das 
la ten t vo rhandene  P roduk tionspo ten tia l ak tiv ie ren .

Trotzdem  sind in  den  Entw idclungsländern  hochmo­
d ern e  G roßstäd te  m it neuzeitlichen P roduktions- und  
D ienstle istungsbetrieben  en ts tanden , und  d ie  gew erb­
liche W irtschaft entw ickelt sid i som it seh r schnell, 
w enn n u r d ie entsprechenden  V oraussetzungen  ge­
geben sind. Z ur K lärung d ieses scheinbaren W ider­
spruchs sei an  d ie  „dual struc tu re" d e r  W irtschaft in  
den  E ntw icklungsländern  e rinnert. Es b esteh t e in  
k rasse r G egensatz zw ischen dem , w as sich in  den 
Ländern organisch entw ickelte, und dem, w as von  den  
Industrie ländern  beziehungslos in  d as  gew achsene 
System  üb ertrag en  w urde. Je n e  U nternehm er und 
technisch-wirtschaftlichen F ührungskräfte , d ie  in  der 
Entw icklungsw elt neue  Industrien  au fbauen  und leiten , 
gehören  m it w enigen  A usnahm en  zum  übertragenen  
Elem ent. E ntw eder sind  es „expatria tes" , d. h. vor 
allem  „w eiße" Führungskräfte , oder es sind  e inhei­
mische K räfte, d ie im  A usland  oder zum indest nach

w estlichen M ethoden  ausgeb ilde t w urden  und  „Frem d­
körper" in  ih rem  eigenen  Land darstellen .

E ine organisch au fbauende A usbildung b re ite r  G rup­
pen  einheim ischer „U nternehm er" und  dam it e in  Ü ber­
gang zw isd ien  den  be iden  unterschiedlichen S truk tu r­
form en k an n  fast n irgendw o fes tgeste llt w erden. Dies 
w äre  aber no tw endig , um  das vo rhandene  Entwick­
lungspo ten tia l auch außerhalb  der G roßstäd te  zu n u t­
zen und den  L ebensstandard  in  d en  E ntw icklungslän­
d e rn  insgesam t anzuheben. Es feh lt also  in  den  Ent­
w icklungsländern an  einheim ischen Führungskräften , 
d ie  auf d e r u n te rs ten  Ebene ansetzen. Solche K räfte 
können  kaum  durch U nivers itä ten  oder Hochschulen 
h e rangeb ilde t w erden , sondern  v o r allem  durch d ie  
k le inen  W erk s tä tten  und M ärk te  d e r  Entw icklungs­
länder: „Führungskräfte und  U nternehm er w erden  n u r 
d o rt entdeckt, w o ihnen  d ie  M öglichkeit zur p rak ­
tischen Entw icklung ih re r F äh igkeiten  gegeben is t; es 
g ib t som it ke inen  besseren  W eg zu r H eranbildung  der 
benö tig ten  K räfte als d ie  U nterstü tzung  p rivater, 
k leingew erblicher U nternehm en, in  denen  po ten tie lle  
U nternehm er ih re  B egabung verw irklichen können."

M A N G EL DER EN TW IC KLU N G SH ILFE

Es is t erstaunlich, daß d iese  G egebenheiten  in  den  
H ilfsprogram m en d e r  G eberländer so w enig  berück­
sichtigt w erden. Die B undesrepublik  w eist zw ar gern  
auf ih re  technischen Fachschulen hin, in  denen  p rak ­
tische handw erkliche F äh igkeiten  in  vorzüglicher 
W eise  v erm itte lt w erden . Doch w ird  ansd ie inend  über­
sehen , daß unternehm erische Führungskräfte  und  nicht 
Facharbeiter oder Techniker den  Entw icklungsengpaß 
bilden. In den Entw icklungsländern  kom m t es nicht so 
seh r auf d as K önnen, sondern  auf d ie  A nw endung und  
den  Einsatz e rle rn te r F äh igkeiten  an. B esonders d eu t­
lich geh t d ies aus d e n  Z eilen  e ines deutschen Entwick­
lungshelfers hervor, d e r aus Südam erika schreibt: „Für 
mich is t es unerklärlich , w ie  e in  M echaniker acht Ja h re  
lang  T üren  und  F enste r m it einem  Schraubenzieher 
öffnen kann , nu r w eil sie  k lem m en und  d ie  Griffe 
fehlen." )̂ W ohlgem erkt, es h an d e lt sich um  d ie  Fen­
s te r  und  T üren  e iner Schule, an  d e r  qualifizierte Fach­
a rb e ite r ausgeb ildet w erden.

M odellp läne fü r d ie  H eranbildung  einheim ischer U n­
ternehm er und  F ührungskräfte  in  ländlichen K lein­
städ ten  w urden  verschiedentlich entw ickelt. ®) A ber die 
L ösungsversuche stehen  noch ganz am A nfang. Es w ird 
v ie le r A nstrengungen  bedürfen , um  in den  Entwick­
lungsländern  selbständ ig  w irtschaftende und  ra tionell 
handelnde  K räfte auszubilden.

2) V g l. P e te r  K i l b y ,  A fr ic a n  L a b o u r P ro d u c tiv ity  R ec o n sid e red , 
in ;  t h e  E conom ic J o u rn a l, LX X I, o . O ., 1961.

3) I n te rn a tio n a l L a b o u r O ffice  (H rsg .), T h e  D ev e lo p m e n t o f S m all 
E n te rp r is e s  in  A fr ic a , M A N /D E V /A frica/11, G en f 1966, S. 9.
4) H . F  e h r e n .  H ie r  u n d  d rau ljen , in ; R u n d b rie f IV /65 d e s  In ­
s t i tu ts  fü r  E n tw ick lu n g sh e lfe r, K ö ln -D eu tz  1965, S. 17.
5) V g l. z. B. B. K  o c h  , D as H an d w e rk  in  a u s g e w ä h lte n  B ez irken  
W e st-N ig e r ia s , a. a. O.
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